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Ich widme mein Buch: „Komm, steh auf “ allen Menschen, die an-
gefangen haben in ihrem ganz eigenen Alltag aufzustehen und noch 
mehr denen, die ihnen dabei Begleitung, Mut und Zeit schenken.

Stellvertretend für beide Gruppen möchte ich das Buch FRANCK 
widmen (the straight story).
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„Reich macht uns nicht, was wir haben, sondern reich macht uns, dass 
wir einander haben!“ Dieses schöne Wort wird vielfältig durch die Be-
gegnungsgeschichten von Herrn Nientiedt illustriert. Jede zufällige 
oder oberflächliche Begegnung kann zu einer tiefen und beglücken-
den Begegnung mit verändernder Kraft werden, wenn ich mich ein-
lasse auf den anderen, ihm zuhöre, einmal die Welt aus der Perspekti-
ve des Gegenübers anschaue. Begegnungen verändern und ermutigen. 

Die Reichtümer des Lebens sind nicht irgendwo zu finden, sondern es 
sind die gelungenen Begegnungen, sie schenken Freude, sie tun gut, 
sie schenken Zuversicht, sie machen Mut zum Leben.

Ich wünsche den Leserinnen und Lesern dieser Begegnungsgeschich-
ten den Mut zu wahrhaften und tiefen Begegnungen, zum Einlassen 
auf den anderen und damit die Erfahrung, dass darin das wahre und 
tiefe Glück des Lebens zu finden ist. Ich danke dem Autor für diese er-
mutigende Lektüre.

Kurt Schulte

Dompropst am St. Paulus Dom zu Münster
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„Alles wirkliche Leben ist Begegnung“ (Martin Buber)

Martin Buber geht sogar so weit, dass er die Notwendigkeit echter Be-
gegnungen mit der Notwendigkeit des Atmens vergleicht. In meiner 
40jährigen Tätigkeit als Lehrer und Schulseelsorger durfte ich die-
se Erfahrung immer wieder machen. Ohne eine Kultur der Achtsam-
keit, des Zuhörens und Sich-Einlassen-Könnens wäre meine Arbeit auf 
ein Verwaltungsniveau gesunken. Schülerinnen und Schüler haben es 
mir tausendfach vergolten, wenn sie spürten, dass ich versuchte ihnen 
wirklich zuzuhören und mich auf sie einzulassen. Die Kraft dazu war 
oft schnell verbraucht. Ich spürte dann, dass es notwendig wurde den 
Akku immer wieder aufzuladen. Die Wege dahin hießen: Oasen fin-
den, Begegnung mit mir selbst zuzulassen und mit Gott im Gebet.

Nach meiner endgültigen Pensionierung mit 67 Jahren versuchte ich 
mich im ganz normalen Alltag, in Gesprächen und Begegnungen ge-
nauso zu verhalten wie in den Gesprächen mit den jungen Menschen 
zuvor. Einerseits erstaunt, andererseits in meiner Überzeugung bestä-
tigt, machte ich Erfahrungen, die mich dazu drängen sie im Wort fest-
zuhalten. Ich möchte so mit meinen bescheidenen Beiträgen ein klei-
nes Zeichen setzen: Echte, authentische Begegnungen können in einer 
Gesellschaft voller Ignoranz helfen, endlich „wieder Luft zu bekom-
men“. Geschichten, Erlebnisse und Begegnungen aus dem Alltag, so 
wie sie sich wirklich ereignet haben, habe ich nun ungeschminkt fest-
gehalten1, ohne zu beschönigen oder – genauso wichtig – eine mora-
lische Keule zu schwingen. Ziel ist das, was ein guter Lehrer einmal so 
formuliert hat: „Nichts ist schöner und reiner, als die Freude eigenen 
Erkennens.“ So enthalten die folgenden Geschichten zwar kleine, ver-
steckte Botschaften, aber nur für den, der sich auf sie einlassen und sie 
für sich entdecken möchte. Und vielleicht ist es auch für jeden eine an-
dere?

„Komm, steh auf!“ versammelt nun 52 Geschichten, die helfen sollen 
wieder „atmen zu können“. Sie sind besonders den Menschen gewid-
met, die das Gefühl haben, dass der ganz normale Alltag ihnen „die 

1	 Alle aufgeführten Namen wurden geändert.
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Luft abschnürt“. Denen, die einfach keine Energie mehr haben so wei-
terzumachen wie bisher und trotzdem keinen Ausweg sehen.

Ihnen soll „Komm steh auf!“ immer wieder zusprechen: „Gib Dich 
nicht auf! Gestalte – soweit es geht – Dein Leben!“

Norbert Nientiedt, im März 2017
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